
Gesellschaft zu: „Et est le monde aujourduy, en ceste qualité, tout corrompu, et tant
qu’on ne sçait en qui se fier.“ (S. 94f./77) Wenig später merkt sie an: „nous le voions par
expérience“ (S. 95/77).
Anne wirkte als Regentin und vor allem als Herzogin als Erzieherin für Töchter des

Hochadels und hatte einen bekannten ,court des Dames 6 .“’ Auch Susanne wird, so betont
Anne an mehreren Stellen, ,Herrin 6 und damit vor allem auch für die ihr untergebenen
und anvertrauten Frauen und Mädchen verantwortlich sein. Diese Passagen reflektieren
Annes eigene Erfahrungen, sie zeichnen aber auch besonders deutlich das Idealbild der
hochadligen Frau. Die wichtigste Regel lautet, dass Susanne ihren Damen immer ein gutes
Beispiel geben soll: Adelige müssen „le miroer patron et exemple des autres 66 (S. 65/65)
sein. Gleichermaßen gilt, immer Distanz zu wahren. So muss die Herrin immer besser ge¬
kleidet sein als ihre Damen (S. 91/75E.) und sie darf keinen allzu vertrauten Umgang pfle¬
gen (S. 93/76). Aber sie hat auch die Aufgabe, das Verhalten ihrer Damen stets zu über¬
wachen und, wenn nötig, zu korrigieren (S. 82-84/72f.). Anständiges Verhalten, Religi¬
onsausübung und standesgemäße Freizeitgestaltung (S. 93/76) der Untergebenen liegen
im ureigenen Interesse der Herrin, denn ihr Ruf hängt eng mit dem Ruf ihres Gefolges
zusammen (S. 81/71 fl).

Besonders deutlich wird Annes Haltung im Verhältnis von Gott und Welt — ,Dieu et le
monde 6 heißt es an mehreren Stellen. Oberste Priorität hat ein gottgefälliges Leben, ein
Verhalten, das immer mit dem Gewissen vereinbar ist. In der Regel fällt ein solches Ver¬
halten mit dem zusammen, das auch die Gesellschaft erwartet." ,Wenn Ihr Euch so und
so verhaltet, gefallt Ihr Gott und genießt in der Welt einen guten Ruf — solche Formulie¬
rungen ziehen sich leitmotivisch durch das ganze Werk.

26*

28 Gott und die Welt sind kein
Gegensatz, sondern zwei Seiten derselben Medaille. In dieser Perspektive bekommt auch
das höchste innerweltliche Ziel - der gute Ruf und die Ehre — seinen Platz. Das stete Be¬

mühen ums Renommee als zentraler Punkt von Annes Adelsauffassung ist so gleichzeitig
Garant für das christliche Leben.
Im Hinblick auf ,Gott und die Welf sind zwei weitere Aspekte interessant. Zum einen

akzentuiert Anne die Unterweisungen zum religiösen Verhalten anders als die traditionel¬
len Frauenlehren. Dort wird neben den Gebeten besonders der Besuch der Heiligen Mes¬
se vorgeschrieben. Anne verweist, wie die Frauendidaxen, in ihrem Werk ständig auf Gott

26 Vgl. Brantömes Bericht: „[...] elle fut en sa maison retirée [à Moulins], ou elle faisoit semblant pourtant
de s’y plaire et faire valloir sa Court, qui estoit tousjours très-belle et grande, comme disoit ma
grand’mère, et estant toujours accompaignée de grand’ quantité de Dames et de filles qu’elle nourrissoit
fort vertueusement et sagement.“ (Recueil des Dames [wie Anm. 15], S. 170).

2 Tatjana Clavier und Éliane Viennot schließen aus dem Befund, dass Anne vor allem Regeln für das irdi¬
sche Leben gibt, dass ihr das Seelenheil nicht so wichtig sei: „Dans l’ensemble des messages qu’Anne de
France veut transmettre à sa fille, celui qui concerne le salut de son âme est certainement le moins pres¬
sant.“ (Clavier/Viennot: Anne de France [wie Anm. 1], S. 24). Mir scheint das zu kurz gegriffen, ln Annes
Idealbild weiblichen — oder allgemeiner, adligen — Verhaltens stimmen irdische und himmlische Maßstä¬
be völlig überein.

28 Hier einige Beispiele: „c’est une œuvre [...] bien plaisant à Dieu, et où l’on acquiert bonne renommée“
(S. 60/63); „ce sont œuvres charitables, et y acquiert l’on la grâce de Dieu et du monde“ (S. 70/67); „telz
gens ne sont aymez de Dieu ne du monde“ (S. 13/42).
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